
Aus den vorllivfKjen iLvfjclmissen der deidsehen Teiidaynrn-E.cped'dmi. 39

chen" (leiH Leit1jün(l('l-(-Jner.scliintt entspricht), je 2 Male und solche

mit diesen besetzte Steinkerne sind hmiie unter (h^m Xanien

JSj/ri)u/ode)i (h 'on bek annt.

An (k^n hasah^n vorliei^enden Stannnteihni (Fig. 1) sind nun

Blattnarlj(^n auch auf der Außenfläche der inkolilt erhaltenen Rinden

nicht nielir vorlianden. sonihn'u auch liier haben wir Stiri)}()odeudro)i-

Skuli^tur wie auf der Innenseite, die ja der Abdruck (k^s Si/iingo-

r/e?K/roy/-Steinkernes ist. Die unteren Stamniteile älterer Bäume
liCAvinnen (hmn noch auf ihren Auüenthk^hen eine besondere Au.s-

gestaltimg (kirch Ausbikkmg der Seitennärbchen der Blattnarben

<\ls große Atmungsöft'nungen als Anpas.sung an (his Moorleben der

Bäume. Morpliologiscli könnte man entwicklungsgeschichtlicli in

dieser eigentümlichen Weise zustande konmiende Organe als

sekundäre Tienticellen oder A Innings Öffnungen bezeichnen,

(kl sie eben erst entstehen. nach(b'ni die dazu gehörigen Blatt-

^preiten abgefallen sind. Die Funktion der Seitennärbchen, die

vorher nur (Querschnitte ^ on Arenchym-(Transpirations-)Strängen

waren, erlischt also nicht nach dem Abfall der Blätter, sondern

i^rhält sich in der angedeuteten Weise nutzbar. Bei der Lacunosität

des Transpirationsgewebes (Arencliym in physiologischem Sinne)

verschwindet es schnell l)ei der Zersetzung und die in der Rinde

(kukirch entstehenden Lücken füllen sich dann leicht mit Schlamm
aus, der Steinkerne der Transpirationsstränge bildet. Diese Stein-

kernchen entsprechen den ,,Ä^)^orr/a-Wülsten", wie sie bei Lcjji-

dodendraceen- und BotJirodendrnccoi-S^temkemen bekannt sind. Die

Steinkernchen sind auf unserer Figur nach Abdeckung der inkohlten

Rinde seitwärts umgelegt deutlich sichtbar. — (Ausführlicheres in

der 5. Aufl. meines Buches über die Entstehung der Steinkohle.

Berlin 1910.)

Aus den vorläufigen Ergebnissen der deutschen Tenda-
g'uru-Expedition.

In dem I. Bericht über die Tendaguruexpedition erzählt Herr

J )r. J,\NEXSCH von dem Funde eines Humerus von 2.10 m Fänge,

(im Grunde desKitukitukit-Tales). — Die umstehen(h' AbbikUmg zeigt

diesen Oberarm des Riesensauriers, (h'r als (k'r gröüte Knochen
bezeichnet werik^n kann, den man von fossilen, sowie rezenten

Landwirb(dtieren kennt. — Weitere Skeletteile dieser riesenhaften

Form wurden leider bisher noch nicht gefunden. Der dazugehörige

Oberschenk(dknochen mul.) noch, wie (his bei den liiesensauriern
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90 '"^^'-^ ^^^'^ vorläufujen Ergebnissen der deutschen Tmdayiiru- Expedition.

Kronecker phot.

und Eideclisen überhaupt (U^r Fiill ist, den Oberarm um ca. V3 Ji»

Ljinge übertreffen. Die Länge des Vorderbeines mag annähernd

4 m betrag(Mi haben. Bei dem im Liclithof des Museums für

Naturkunde aufgestellten IJlplodocKs weist der Jlumerus nur eine

Länge von Do cm auf.

(KroneckEK.)
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